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1 Einleitung 

Bei dem Objekt mit der Inventarnummer 504 handelt es sich um ein Relief aus 
dem Depot des Kunststoffmuseum Troisdorf. Den Angaben des Troisdorfer 

Museums für Stadt- und Industriegeschichte nach wurde das Relief aus dem 

Phenol-Formaldehyd-Kunststoff Trolon gefertigt.  
Die Arbeit gibt die gesammelten Beobachtungen zum Objekt und dessen 

Materialität, möglichen Herstellungstechniken und objektspezifischen 
Phänomenen wieder.  

In einer zusammenfassenden Betrachtung der Beobachtungsergebnisse wird 
versucht eine Antwort auf Fragen zur Herstellung und der Materialität zu geben. 

Abschließend wird in einem kurzen Fazit auf weitere Möglichkeiten zur Klärung 
offener Fragen eingegangen.  
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2 Objektvorstellung – Relief aus dem Phenol-Formaldehyd-Gießharz Trolon 

Im Folgenden wird das Objekt vorgestellt und auf das äußere Erscheinungsbild, 
die Form, die Funktion und den Kontext eingegangen. Es soll vorweggenommen 

werden, dass in diesem Kapitel auf die Oberflächen und deren Farbigkeit kurz 

eingegangen wird, eine vertiefende Auseinandersetzung jedoch in den folgenden 
Kapiteln stattfindet. 

Bei dem Objekt handelt es sich um ein Relief aus dem Phenol-Formaldehyd-
Gießharz Trolon. Das Objekt mit einer annährend quadratischen Form besteht aus 

einem Guss und besitzt an den Sichtseiten eine rötlich-braune Farbigkeit. Auf der 
Vorderseite steht ein kreisrunder Ring hervor. Zwischen den zwei Konturen des 

Rings steht im oberen Bereich in schwarzen Buchstaben „ALDRIN – 
ARMSTRONG – COLLINS“ geschrieben. Im unteren Bereich ist „1. Mondlandung 

der Menschheit 20.07.1969“ zu lesen. Die untere Schrift ist nicht bemalt worden 
und besitzt die rötlich-braune Farbigkeit des Materials. Auf der Kreisfläche sind 

Astronauten und ein Raumschiff auf einer Mondlandschaft vor dem Hintergrund 

der Erdkugel hervorstehend abgebildet. Teilweise ist die Darstellung der 
Mondlandung schwarz und unregelmäßig bemalt. Außerhalb des Kreises wird das 

Erscheinungsbild des Reliefs durch die rötlich-braune und fein strukturierte 
Oberfläche bestimmt. Vorderseitig sind die Kanten leicht abgerundet1 und zur 

Rückseite besitzen diese einen unregelmäßig, leicht überstehenden Grat. An der 

 
1 Abb. 18, S. 18. 

Abb. 1: Relief, Vorderseite 
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Oberkante stehen mittig zwei helle rötlich-orange-braune Bruchkanten hervor.2 Es 

wird vermutet, dass diese in einem früheren Zustand eine Aufhängung dargestellt 
haben könnten. Die vier Ecken der Platte sind leicht nach oben beziehungsweise 

zur Vorderseite gewölbt. Die Rückseite des Reliefs unterscheidet sich durch eine 

rötliche Farbigkeit mit dunkelroter bis schwarzer schleierhafter Marmorierung. Das 
Erscheinungsbild zeichnet sich durch eine glänzende Oberfläche und eine 

Tiefenwirkung aus. Stellenweise wird die Oberfläche durch offene Blasen, die als 
Krater bezeichnet werden können, gezeichnet. In der rechten unteren Ecke ist auf 

einem weißen Aufkleber die Inventarnummer handschriftlich aufgebracht worden. 

Vermutlich besaß das Relief verschiedene Funktionen. Es könnte als Wandfliese 

gedient haben, sodass durch die Darstellung eine dekorative Funktion erfüllt wird 
und das Objekt zum Andenken an die erste Mondlandung der Menschheit auf dem 

Mond dient. Das Objekt kann mit hoher Wahrscheinlichkeit auf die Zeit nach dem 

20.07.1969 datiert werden. Zum bisherigen Zeitpunkt wird davon ausgegangen, 
dass das Relief in kleiner Stückzahl hergestellt wurde. Hierfür spricht die Qualität 

der Ausführung, auf die im weiteren Verlauf der Arbeit genauer eingegangen wird. 
Es besteht die Vermutung, dass es sich um ein Lehrobjekt handelt, das im Rahmen 

der Ausbildung eines kunststoffverarbeitenden Berufs angefertigt wurde. Die 
Annahme kann nicht bewiesen werden, jedoch stellt das Motiv einen weiteren 

Anhaltspunkt dar. Die Gestaltung ist vermutlich an das Motiv einer Gedenkmünze 

 
2 Vgl. Abb. 14, S. 16. 

Abb. 2: Relief, Rückseite 
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zur Mondlandung angelehnt, beziehungsweise in weiten Teilen übernommen 

worden.3 Heute steht das Objekt in einem musealen Kontext, da es zum Inventar 
des Troisdorfer Museums für Stadt- und Industriegeschichte zählt. Auch dieser 

Aspekt unterstützt die These, dass es sich um ein Lehrobjekt handeln kann, da 

das Museum im Besitz historischer Objekte der kunststoffverarbeitenden Industrie 
der Stadt Troisdorf ist.4   

2.1 Gewicht und Maße 
Die Grundfläche des Reliefs besitzt die maximalen Maßen von 144 mm in der 

Höhe und 143 mm in der Breite. Die Dicke der annährend quadratischen Fläche 
beträgt 6 mm und die maximale Dicke an den hervorstehenden Kreiskonturen 

beträgt 8 mm. Das Objekt wiegt 158,5 g. 

2.2 Härte und Haptik 

Das Objekt ist hart und unelastisch. Die Haptik der Sichtseiten und der Rückseite 
unterscheidet sich. Die Sichtseiten besitzen eine leicht raue und spröde Haptik. 

Die Rückseite ist glatt und leicht klebrig. Durch Krater besitzt diese eine 

unregelmäßige leichte Rauigkeit. 

2.3 Klang 

Der Klang kann als leicht hohl und hölzern beschrieben werden.  

2.4 Geruch 

Der für das Material Phenol-Formaldehyd als charakteristisch angegebener 
Phenolgeruch ist nicht wahrnehmbar. Der Geruch des Phenols wird in der Literatur 

als „nicht unangenehm, etwas süßlich, milde und schwach ätherisch“5 
beschrieben. 

  

 
3 Vgl. Abb. 20: Münze, Mondlandung, S. 19. 
4 Frd. mdl. M.: Dr. Volker Hofmann, Troisdorf, 30.05.2022.  
5 BRANDENBURG 1937, S. 66. 
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2.5 Transparenz und Farbigkeit 

Das Objekt ist weitestgehend opak. Die Sichtseite des Objekts besitzt eine dunkel 
rötlich-braune Farbigkeit. Der Kunststoff wird vorderseitig durch helle rötlich-

braune und unregelmäßig auftretende helle weiße Sprenkel gezeichnet (vgl. Abb. 

3). Das Erscheinungsbild kann als unruhig bezeichnet werden.  

Die Rückseite besitzt eine dunkelrote Farbigkeit mit dunkler bis schwarzer 

schleierhafter Marmorierung (vgl. Abb. 4). Im Gegensatz zu den Sichtseiten besitzt 
die Rückseite eine Tiefenwirkung, sodass die rückseitige Schicht6 als transluzent 

bezeichnet werden kann.  

 
 

6 Vgl. Abb. 6, S. 9. 

Abb. 3: Relief, Vorderseite, rechts unten, Detailaufnahme 

Abb. 4: Relief, Rückseite, Marmorierung & Inventarnummer, Detailaufnahme 
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2.6 Glanz 

Die Vorderseite besitzt im Allgemeinen eine matte Oberfläche. Die partiellen 
schwarzen Bemalungen und die Mondlandschaft zeichnen sich durch eine 

glänzende Oberfläche aus. An den schwarzen Partien ist die Behandlung der 

Oberfläche deutlich erkennbar, wohingegen das Glanzvermögen der 
Mondlandschaft einen Hinweis auf eine Behandlung mit einem transparenten 

Oberflächenüberzug darstellt.  
Die Oberfläche der Rückseite kann als glänzend beschrieben werden. Durch die 

Inspektion der Oberfläche mit einer Rastergrafik (vgl. Abb. 5) konnte beobachtet 
werden, dass das Raster bis auf die oberste Reihe deutlich abgebildet wird. Auf 

der Oberfläche werden die unteren Linien mit scharfen Konturen abgebildet. Nach 
oben hin werden die Linien leicht wellig, sodass das Raster leicht „verschwimmt“. 

Durch das Abbild des Rasters kann von einem bildhaftem Glanz gesprochen 
werden.   

 

2.7 Materialität – Phenol-Formaldehyd-Gießharz, Füllstoffe, Farbmittel 

Im Folgenden soll auf die Beobachtungen zur Materialität des Objekts im Hinblick 
auf das Bindemittel Phenol-Formaldehyd, die Hinweise auf möglicherweise 

verwendete Füllstoffe und die damit verbundene Beschaffenheit der Oberfläche 
eingegangen werden. 

Neben dem Bindemittel Phenol-Formaldehyd kann der Kunststoff Füllstoffe und 
Farbmittel enthalten.7 Auch weitere Stoffe können neben den genannten 

Bestandteile von PF-Kunststoffen sein, auf die im Rahmen der Arbeit und mit dem 

 
7 DOMININGHAUS 1986, S. 596.  

Abb. 5: Relief, Rückseite, Glanz 
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aktuellen Kenntnisstands nicht eingegangen werden kann. 

Es wurde beobachtet, dass sich die zuvor genannten Unterschiede zwischen den 
Sichtseiten und der Vorderseite hinsichtlich Farbigkeit, Glanz und 

Oberflächenbeschaffenheit durch zwei Schichten auszeichnen (vgl. Abb. 6, S. 9). 

Vermutlich handelt es sich bei der dünnen rückseitigen Schicht um das im 
Vergleich zu den Sichtseiten reinere Bindemittel Phenol-Formaldehyd ohne 

erkennbare Füllstoffe.  

In Abb. 6 sind die Bruchkanten an der Oberkante des Objekts zu sehen, die sich 

durch ein gleichmäßig hell rötlich-orange-braunes Erscheinungsbild auszeichnen. 
Vermutlich ist das Erscheinungsbild auf die im Kunststoff enthaltenen Füllstoffe 

und Additive zurückzuführen.  
Die Sichtseiten zeichnen sich durch das in Kapitel „2.5 Transparenz und 

Farbigkeit“ beschriebene unruhige Erscheinungsbild aus. Auch hier wird vermutet, 
dass es sich bei den hellen Sprenkeln um Füllstoffe handelt. In der Literatur 

werden organische Materialien, wie beispielsweise Holzmehl oder pulverförmige 
Cellulose genannt. Auch anorganische bzw. mineralische Füllstoffe wie 

Abb. 6: Relief, Oberkante, mittig, Detailaufnahme 
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Gesteinsmehle wurden als Bestandteil von PF-Kunststoffen eingesetzt.8 Welches 

Material den Füllstoff darstellt, kann zum bisherigen Zeitpunkt nicht gesagt 
werden. Die Beobachtungen der Bruchkante und den Sprenkeln an den 

Sichtseiten legen die Vermutung nahe, dass es sich um einen fein gemahlenen 

Füllstoff handeln muss, der eine körnige Gestalt besitzt. Daher wird ein 
anorganischer Füllstoff vermutet. 

Weiterhin ist es möglich, dass dem Kunststoff Farbstoffe zugesetzt wurden. Die 
Möglichkeit soll in Betracht gezogen werden, da das Objekt eine rötliche Farbigkeit 

besitzt und durch die rückseitige schwarze Marmorierung eine Zweifarbigkeit 
besteht. In der Literatur wird die Eigenfarbe von ungefärbten Phenol-Formaldehyd 

Kunststoffen als gelblich beschrieben.9  

2.8 Konstruktion und Herstellungsspuren  

Das Relief besteht nicht aus zusammengesetzten Elementen, sondern wurde in 
einem Guss durch das diskontinuierliche Urform-Verfahren des Gießens 

hergestellt. Dabei wurde das flüssige Phenol-Formaldehyd-Gießharz in offene 

Formen gegossen und ausgehärtet.10  
Die folgenden Beobachtungen zu den Herstellungsspuren sprechen für das 

Herstellungsverfahren des Gießens mitsamt des Aushärtungsprozesses. Die 
Oberfläche der Sichtseite ist durch Krater gezeichnet, die vermutlich auf 

Lufteinschlüsse zurückzuführen sind. Diese sind besonders im unteren rechten 
Bereich vorzufinden. Am wenigsten Krater sind im oberen rechten Bereich zu 

beobachten. Eine Interpretation der Beobachtung spricht dafür, dass das Gießharz 
in dem Bereich mit Bläschen zuerst eingegossen wurde und durch das Auftreffen 

des Harzes in der Form Luft miteingeschlossen wurde, sodass diese in Form von 

Kratern das Erscheinungsbild zeichnen.   
Das Aushärten von Phenol-Formaldehyd-Kunststoffen erfolgt durch den Einfluss 

von Wärme, durch den eine chemische Reaktion eintritt.11 Die leicht nach oben 
gewölbten Ecken könnten auf das Abkühlen zurückzuführen sein.12 Vermutlich 

sind die Ecken schneller abgekühlt, sodass sich das Material durch auftretende 

 
8 DOMININGHAUS 1986, S. 596; BRANDENBURG 1937, S. 17. 
9 DOMININGHAUS 1986, S. 596; BRANDENBURG 1937, S. 18. 
10 Vgl. FIRMENSCHRIFT TROLON 1937, S. 2. 
11 PABST 1936, S. 21; DOMININGHAUS 1986, S. 618 f.  
Anm.: Bei PABST 1936 wird eine Temperatur von 60-90 °C und eine Dauer von 2 bis 12 
Tagen angegeben. Bei DOMININGHAUS 1986 wird eine Temperatur von 60-80 °C und 
eine Dauer von 2 bis 5 Tagen angegeben.  
12 Vgl. Abb. 12, S. 15 - Abb. 15, S. 16. 
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Spannungen verformt 

hat. Die Oberfläche der 
Rückseite ist durch 

Risse gezeichnet (vgl. 

Abb. 7 & Abb. 19, S. 
18). Vermutlich sind 

die Risse durch den 
Aushärtungsprozess 

und dabei auftretende 
Spannungen 

entstanden. Auf der 
Rückseite konnten 

Krater beobachtet werden. Diese sind vermutlich auf aufgeplatzte Lufteinschlüsse 
zurückzuführen.  

Die unregelmäßigen Ränder an der Rückseite können einen Hinweis auf das 

Formwerkzeug liefern, sodass sich ein Grat gebildet hat.  
Weiterhin wird die Beschaffenheit der Rückseite auf die Herstellung zurückgeführt. 

Die rückseitige Schicht (vgl. Abb. 8, S. 11) unterscheidet sich durch Transluzenz 
und Farbigkeit von den Sichtseiten. Möglicherweise hat sich der Füllstoff des 

Gießharzes abgesetzt. Wobei die optisch klar voneinander getrennten Schichten 
vermuten lassen, dass das Formwerkzeug mit einem vergleichsweise reinen 

Bindemittel und unbekannten Additiven aufgefüllt wurde. Es soll betont werden, 
dass beide Möglichkeiten nicht bewiesen werden können und an dieser Stelle als 

Gedanken mit aufgeführt werden. 

Es lässt sich festhalten, 
dass das Objekt durch 

verschiedene 
herstellungsbedingte 

Spuren gezeichnet ist. 
Dies kann ein 

aussagekräftiges 
Merkmal für die 

Qualität des Objektes 
darstellen. 

  
Abb. 8: Relief, Kante, Detailaufnahme 

Abb. 7: Relief, Rückseite, Risse, Detailaufnahme 
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2.9 Fluoreszenz 

Das Objekt wurde unter UV-A-Strahlung13 betrachtet. Dabei galt es Erkenntnisse 
zur Fluoreszenz der Oberflächenbehandlung, der vermuteten Füllstoffe, des 

Bindemittels mit unbekannten Additiven, dem Bruch an der Oberkante und 

spezifischen Phänomenen zu erlangen. In Kapitel 6.1 Fluoreszenz-Untersuchung 
ab Seite 20 wurden die Untersuchungsbereiche benannt und die 

Beobachtungsergebnisse in tabellarischer Form wiedergegeben. Im Folgenden 
werden nur die Beobachtungen der UV-A-Strahlung mit der Wellenlänge 365 nm 

wiedergegeben, da diese aussagekräftiger sind.  
Das Bindemittel mit unbekannten Additiven fluoresziert sowohl auf der Vorder- als 

auch auf der Rückseite orange-grünlich und mit schwacher Intensität. Die 
getrübten Bereiche fluoreszieren schwach orange-grünlich, sodass eine 

Materialveränderung der getrübten Bereiche durch die Fluoreszenz sichtbar wird. 
Auffällig ist ein länglicher Bereich an der Trübung oben links. Dieser besitzt im 

Vergleich eine nur sehr schwach orange-grünliche Fluoreszenz. Die weißen 

Sprenkel zeichnen sich durch eine weiße bis leicht grünliche Fluoreszenz aus. Der 
Bruch an der Kante fluoresziert kräftig orange.  

Die Mondlandschaft ohne schwarze Bemalung besitzt eine schwach orange 
Fluoreszenz und hebt sich deutlich von der restlichen Oberfläche der Vorderseite 

ab, sodass dies einen Hinweis einer Oberflächenbehandlung darstellt. Die 
schwarze Bemalung besitzt unter UV-A – Strahlung ein schwarzes 

Erscheinungsbild und keine erkennbare Fluoreszenz.  
Die Fluoreszenz des Bindemittels mit unbekannten Additiven weicht von den 

Angaben in der Literatur ab. Hier wird die Fluoreszenz von Phenol-Formaldehyd 

sowohl als „Violett Blau – stark/hell“14 als auch „Gelb, gelb-orange, braun“15 
beschrieben. Die Quellenlage ermöglicht demnach keine Materialidentifizierung 

durch die Fluoreszenz.  
Vermutete Füllstoffe und das Bindemittel mit unbekannten Additiven können durch 

unterschiedliche Fluoreszenz unterschieden werden. Auffällig ist, dass Vorder- 
und Rückseite in gleicher Farbigkeit und Intensität fluoreszieren, obwohl sich die 

Seiten unter sichtbarem Licht stark unterscheiden. 
Durch die Fluoreszenz konnte die Behandlung der Oberfläche in Form einer 

 
13 UV-Quelle: Lumatec Superlite M Series; Wellenlängen: 1. UV-A: 365 nm; 2. UV-A: 390 
nm. 
14 COLLINS 1955, S. 107. 
15 ROFF 1956, S. 290 f.  
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schwarzen Bemalung und auch durch die vermutete Behandlung mit einem 

transparenten Überzug auf der Mondlandschaft sichtbar gemacht werden. 
Auch die Materialveränderung in Form von Trübungen konnten durch ihre 

Fluoreszenz vom „unveränderten“ Kunststoff unterschieden werden. 

2.10 Zustand 
Im Folgenden soll nur kurz auf den Zustand eingegangen werden. Da der bisherige 

Kenntnisstand viele offene Fragen aufwirft, wird kein Anspruch auf eine 
umfassenden Zustandsbeschreibung verfolgt.  

Wie im vorherigen Kapitel erwähnt kann davon ausgegangen werden, dass die 
Trübungen (vgl. Abb. 9, Abb. 10, Abb. 16, S. 17) die Folge einer Veränderung 

darstellen. Möglicherweise ist dies auf das Einwirken einer Flüssigkeit 
zurückzuführen, hierfür spricht die Tropfen- und Schlierenform der Bereiche.  

Der Bruch an der Oberkante (vgl. 
Abb. 11) lässt auf eine 

Veränderung schließen, im Fall, 

dass das Relief an dieser Stelle 
eine Aufhängung besessen 

haben könnte.  
  

Abb. 9: Relief, Vorderseite, links oben, Detailaufnahme 

Abb. 10: Relief, Vorderseite, links unten, Detailaufnahme 

Abb. 11: Relief, Oberkante, Detailaufnahme 
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3 Zusammenfassende Betrachtung der Beobachtungsergebnisse 

Im Zuge der Arbeit konnte ein Zusammenhang zwischen dem Objekt, der 
Materialität und möglichen Herstellungstechniken, sowie vermuteten 

Veränderungen hergestellt werden. Die Beobachtungen haben den im Kapitel „2 

Objektvorstellung – Relief aus dem Phenol-Formaldehyd-Gießharz Trolon“ 
geäußerten Verdacht, dass es sich um ein Objekt handelt, das als Lehrobjekt 

hergestellt wurde, untermauert. Hierfür sprechen Hinweise wie die Motivwahl, die 
unregelmäßige Bemalung oder herstellungsbedingte Spuren wie Krater, welche 

die Qualität des Objekts nicht zu hoch einstufen lassen. Zudem soll sich ein 
sogenanntes Gießharz für das Herstellen kleiner Stückzahlen eignen, sodass es 

sich für den Rahmen einer Ausbildung eignen würde.16 Trotz den Erkenntnissen 
kann die Annahme zum bisherigen Zeitpunkt nicht belegt werden. 

Im Zuge der Beobachtungen stellt sich die Frage, ob es sich bei dem Material des 
Objekts um das angegebene Material Trolon handelt. Vergleicht man die 

Merkmale des Objekts mit den Angaben des Herstellers zum Edelkunstharz 

Trolon, lassen Beobachtungen wie die unterschiedliche Beschaffenheit der 
Sichtseiten zur Rückseite und den Bruchkanten an der Zuordnung des Reliefs zum 

Kunststoff Trolon zweifeln. In der Firmenschrift zu Trolon wird das Bild eines 
homogenen und gut bearbeitbaren Kunststoffs vermittelt.17 Hierzu müssten 

weitere Vergleiche zu Trolon-Objekten angestellt werden. Dadurch wird die 
Annahme, dass es sich um ein Lehrobjekt handelt, welches nicht die für den Markt 

vorgesehen Qualität besitzt, untermauert. 

4 Fazit 

Im Rahmen des Moduls „Objektbeschreibung Kunststoffe: Einführung“ wurden 

Beobachtungen hinsichtlich der Materialität, der Herstellungstechnik und 
spezifischen Phänomenen des Reliefs aus Phenol-Formaldehyd angestellt. Es 

wurde deutlich, dass allein durch das in Augenscheinnehmen viele Erkenntnisse 
erlangt und Annahmen geäußert werden konnten. In einer weiteren Beschäftigung 

mit dem Objekt wäre denkbar, dass durch naturwissenschaftliche 
Untersuchungsmethoden genauere Erkenntnisse zur Materialität erlangt werden 

könnten. Weiterhin wäre der Vergleich mit Objekten, die gesichert aus dem 
Kunststoff Trolon gefertigt wurden, aufschlussreich. 

 
16 DOMININGHAUS 1986, S. 619. 
17 FIRMENSCHRIFT TROLON 1937, S. 2 ff. 
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5 Abbildungen 

 

 
 

 

 

Abb. 12: Relief, linke Kante 

Abb. 13: Relief, rechte Kante 
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Abb. 14: Relief, Oberkante 

Abb. 15: Relief, Unterkante 
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Abb. 17: Relief, Vorderseite, Oberfläche, Detailaufnahme 

Abb. 16: Relief, Vorderseite, Oberflächenphänomen, Detailaufnahme 
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Abb. 18: Relief, Vorderseite, rechte untere Ecke, Detailaufnahme 

Abb. 19: Relief, Rückseite, Krater, Risse, Detailaufnahme 
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Abb. 20: Münze, Mondlandung 
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6 Anhang 

6.1 Fluoreszenz-Untersuchung 
Im Folgenden werden die Untersuchungsbereiche „Getrübte Bereiche“ und 

„Länglicher Bereich an Trübung“ farblich dargestellt, um diese auf dem Objekt zu 

lokalisieren. Der Bereich „Getrübte Bereiche“ ist weiß dargestellt, der Bereich 
„Länglicher Bereich an Trübung“ ist in der Farbe Grün dargestellt.  

Alle weiteren Untersuchungsbereiche sind durch die Benennung lokalisierbar. 

 
Abb. 21: Relief, Lokalisierung Untersuchungsbereiche 
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Beobachtungsergebnisse  

 
UV-A - Wellenlänge 365 nm 

Untersuchungsbereich Fluoreszenz – Farbe & Intensität 
Oberfläche Vorderseite Schwach orange - grünlich 
Oberfläche Rückseite Schwach orange - grünlich 
Mondlandschaft Schwach orange 
Schwarze Bemalungen Keine Fluoreszenz bzw. schwarz 
Weiß farbige Sprenkel Weiß – schwach grünlich 
Getrübte Bereiche Schwach orange – grünlich 
Länglicher Bereich an Trübung Sehr schwach orange  
Bruchkante verm. „Aufhängung“ Orange 

 

UV-A - Wellenlänge 390 nm 

Untersuchungsbereich Fluoreszenz – Farbe & Intensität 
Oberfläche Vorderseite Schwach Orange - grünlich 
Oberfläche Rückseite Schwach Orange - grünlich 
Mondlandschaft Schwach  violett/orange/ grünlich 
Schwarze Bemalungen Schwach violett 
Weiß farbige Sprenkel Weiß – schwach grünlich 
Getrübte Bereiche Schwach violett/orange/grünlich 
Länglicher Bereich an Trübung Sehr schwach violett  
Bruchkante verm. „Aufhängung“ Kräftig Orange 
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